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Warum dieses Buch?

Als ich 1996 unter dem Titel „Der Indianer und die Grille“ eine 
Sammlung von Geschichten, Anekdoten und Metaphern heraus-
brachte, war ich erstaunt über das große und nachhaltige Inter-
esse an diesem Buch. So wunderte es mich nicht, dass immer 
wieder Leser und Seminarteilnehmer mit der Bitte an mich her-
antraten, einen zweiten Band herauszubringen.

„Die Stories sind für uns als Moderatoren, Seminarleiter, Journa-
listen und Redner unglaublich nützlich. Sie helfen uns, unsere 
Zuhörer weniger mit erhobenem Zeigefinger zu belehren, dafür 
aber mehr auf geistreiche Art zu unterhalten.“

Das war der einhellige Tenor. Er hat es mir leicht gemacht, jener 
Bitte nach einem zweiten Band nachzukommen, zumal mir das 
Sammeln selbst große Freude gemacht hat.

Die meisten Geschichten auch dieses Buches entstammen Quel-
len, die sich im Sand west-östlicher Menschheitsgeschichte ver-
lieren. Da sie im Regelfalle über Jahrhunderte mündlich weiterer-
zählt wurden, haben sie sich oft stark verändert. Von vielen gibt 
es mehrere Versionen. Ich habe mich dann meist für die kürzeste 
entschieden. Autoren waren oft nicht zu eruieren.

Sehr viele Geschichten haben uns treue Seminarteilnehmer zu-
gesandt. Ihnen danke ich auf diesem Wege noch einmal ganz 
herzlich.

Bitte verzweifeln sie nicht, wenn Sie nicht immer gleich beim 
ersten Lesen eine Botschaft formulieren können. Auch mir ging 
häufig erst beim zweit- oder drittmaligen Lesen „ein Licht“ auf 
und ich erkannte die tiefere Bedeutung.

In jedem Fall ist aus der Sammlung ein vergnügliches Lesebuch 
geworden, das Sie auch nach einem arbeitsamen Tag gerne zur 
Hand nehmen.
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Von den Worten „Es war einmal…“ geht ein Zauber aus, dem 
sich nur wenige Menschen entziehen können. Lassen auch Sie 
sich verzaubern, tauchen Sie jetzt ein in eine andere, märchen-
hafte Welt der Phantasie und der Erleuchtung.

Forchheim, im Oktober 2006

Gerhard Reichel
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Anleitung zum Geschichtenerzählen

Wie Sie es schaffen, Zuhörer in Ihren Bann zu ziehen.

Können Sie so fesselnd erzählen, dass andere gebannt an Ihren 
Lippen hängen und alle Gespräche um Sie verstummen? Es gibt 
Menschen, die beherrschen diese Kunst. Liegt es daran, dass sie 
ein größeres Wissen haben, mehr erlebt haben, als wir Normal-
bürger? Nein, sie verstehen es lediglich, Alltägliches so darzu-
stellen, dass es uns fesselt. Das möchten Sie auch können? Es ist 
leichter als Sie denken. Die folgenden acht „Ear-Catcher“ werden 
Ihnen helfen.

1.  Legen  Sie  sich  eine  Sammlung  interessanter  Geschichten  
  und Anekdoten zu.

Das Geschichten-Erzählen hat eine lange Tradition. Geschichten 
haben einen hohen Unterhaltungswert. Geschichten haben einen 
hohen Erinnerungswert. Geschichten machen komplizierte The-
men anschaulich und leichter verständlich. Manchmal können 
wir durch Geschichten viel über uns selbst erfahren und auf eine 
spielerische Art zu neuen Erkenntnissen kommen. Oft kommt es 
vor, dass Geschichten weitererzählt werden. Und so wandern 
Weisheiten von einem Menschen zum anderen und geraten über 
Generationen nie in Vergessenheit.

Wenn Sie auf Nummer sicher gehen wollen: Bereiten Sie einige 
Ihrer Lieblings-Geschichten zu Hause vor und trainieren Sie das 
Erzählen. Aus dem Stegreif erzählen Sie Geschichten erst dann, 
wenn Sie schon einige Male Gelegenheit hatten, die Reaktion der 
Zuhörer zu testen und aus Erfahrung wissen, was besonders gut 
ankommt.
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2.  Überprüfen  Sie:  Passt  Ihre  Geschichte,  Ihr  Erlebnis,  Ihre  
  Anekdote zu Ihrer Zielgruppe? 

Ein Bericht über ein Fußballspiel, dem Sie letzte Woche bei-
wohnten, wird Nichtfußballer langweilen. Die Story dagegen von 
Ihrem Urlaub in Argentinien stößt auf offene Ohren. Der Köder 
muss dem Fisch und nicht dem Angler schmecken.

3. Welche Botschaft wollen Sie vermitteln?

Machen Sie es guten Roman- und Drehbuchautoren nach. Diese 
fangen erst an zu schreiben, wenn sie sich im Klaren sind, wie ihr 
Werk enden soll. Überlegen auch Sie sich bevor Sie anfangen: 
Wie endet Ihre Geschichte und welche Erkenntnis, welche Bot-
schaft wollen Sie mit ihr übermitteln?

4. Bauen Sie in den ersten Sätzen Spannung auf.

Wenn Sie wollen, dass man Ihnen zuhört, müssen Sie Neugierde 
wecken. Zu diesem Zweck werden Sie am Anfang ein Geheim-
nis, ein Rätsel oder eine andere Überraschung ankündigen, die 
sich am Schluss Ihrer Geschichte erfüllt. Das können Sie nur, 
wenn Sie von vornherein wissen, wie die Auflösung lautet. 

Beispiel: Sie haben sich gerade auf einer Party über Klassentref-
fen unterhalten. Da sagen Sie: „Apropos Klassentreffen. Mir ist 
da neulich etwas ganz Unglaubliches passiert. Glaubt Ihr an Gei-
ster?“ 

 
Wecken Sie Neugierde in drei Schritten:

Schritt 1: Überleiten vom Gesprächsthema zu Ihrer Ge- 
 schichte. „Apropos Klassentreffen”. 
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Schritt 2: Etwas Außergewöhnliches versprechen. 

 Alles, was aus dem Rahmen des Normalen fällt, was 
  bizarr, seltsam oder rätselhaft ist, motiviert zum Zu- 
 hören. „Mir ist da neulich etwas ganz Unglaubliches 
 passiert.” 

Schritt 3: Eine Spannungsfrage stellen. 

 „Glaubt Ihr an Geister?“ Sie nennen ein Rätsel, das  
 im Verlauf der Erzählung gelöst werden soll. Jeder  
 fragt sich unwillkürlich: Gibt es so etwas? Um das zu  
 erfahren, muss er das Ende der Geschichte abwarten. 

5.  Lassen  Sie  Menschen  mit  einer  charakteristischen  Eigen- 
  schaft auftreten.

Dadurch können sich Ihre Zuhörer mit dem Helden Ihrer Er-
zählung identifizieren. Sie können vergleichen und sich fragen: 
Würde ich an seiner Stelle genauso reagieren? Meist genügt eine 
typische Charaktereigenschaft wie Naivität, Mut, Bescheidenheit, 
Sparsamkeit, Geiz oder ähnliches. 

6. Lassen Sie Hindernisse, Komplikationen oder Konflikte auf- 
  tauchen.

Wie viele Fernsehfilme wären langweilig, wenn frisch Verliebte 
schnell heiraten würden? Spannend wird es dadurch, dass beide 
z. B. aus unterschiedlichen Schichten stammen. Bis zum Schluss 
fiebert der Zuschauer mit: Was ist stärker – die Liebe oder das 
Geld? 
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7. Erzählen Sie nur, was  für das Ende  Ihrer Geschichte wirk 
  lich notwendig ist.

Keep it short and simple. Abschweifungen zerstören die Span-
nung. Lassen Sie alles Nebensächliche weg. 

8. Vermeiden Sie Aufzählungen, bauen Sie stattdessen rheto- 
  rische Fragen ein. 

Statt zu sagen: „Und dann passierte Folgendes…“ sagen Sie: „Und 
wisst ihr, was dann passiert ist…?“ Solche Scheinfragen bauen 
Spannung auf und laden zum Mitdenken ein. Sie richten damit 
eine Art Spotlight auf die Information, die anschließend kommt.

 
Des Rätsels Lösung

In einem unserer Rhetorikseminare fiel uns ein älterer Herr 
auf, der unglaublich fesselnd Geschichten erzählen konnte. 
„Ein begnadetes Talent“ meinten einige. Schließlich fragten 
wir ihn: „Hat Ihnen diese Fähigkeit der liebe Gott in die 
Wiege gelegt?“ Seine Antwort: „Ich stamme aus einer Fa-
milie mit sieben Geschwistern. Als ich klein war, hatten wir 
noch keinen Fernseher. Unsere größte Freude war es des-
halb, wenn Eltern und Großeltern abends vor dem Kamin 
Geschichten erzählten.“
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Der Philosoph und der Straßenfeger 

Es traf einmal ein Philosoph einen Straßenfeger, der gerade seiner 
Arbeit nachging. 

„Ich bedauere Dich“, sagte der Philosoph zu dem Straßenfeger: 
„Hart und schmutzig ist Dein Tagewerk.”

Dieser antwortete: „Vielen Dank, Herr. Aber sage mir, was für 
eine Arbeit hast Du?”

„Ich studiere des Menschen Geist, seine Taten und sein Verlan-
gen.”

Da fuhr der Straßenfeger fort, zu fegen und sagte mit einem 
Lächeln: „Ich bedauere dich auch.”

Nach Khalil Gibran

Tragen Sie bitte hier ein, was Sie aus dieser Story für sich erkannt haben.

Die Botschaft:

1
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Die drei Siebe 

Eines Tages kam ein Bekannter zum griechischen Philosophen 
Sokrates gelaufen. 

„Höre, Sokrates, ich muss Dir berichten, wie Dein Freund....” 

„Halt ein”, unterbrach ihn der Philosoph. 

„Hast Du das, was Du mir sagen willst, durch drei Siebe ge-
siebt?” 

„Drei Siebe? Welche?”, fragte der andere verwundert. 

„Ja! Drei Siebe! Das erste ist das Sieb der Wahrheit. Hast Du das, 
was Du mir berichten willst, geprüft, ob es auch wahr ist?” 

„Nein, ich hörte es erzählen und...” 

„Nun, so hast Du sicher mit dem zweiten Sieb, dem Sieb der 
Güte, geprüft. Ist das, was Du mir erzählen willst - wenn es schon 
nicht wahr ist - wenigstens gut?” Der andere zögerte. „Nein, das 
ist es eigentlich nicht. Im Gegenteil...” 

„Nun”, unterbrach ihn Sokrates. „So wollen wir noch das dritte 
Sieb nehmen und uns fragen, ob es notwendig ist, mir das zu 
erzählen, was Dich so zu erregen scheint.”

„Notwendig gerade nicht...” 

„Also”, lächelte der Weise, „wenn das, was Du mir eben sagen 
wolltest, weder wahr, noch gut, noch notwendig ist, so lass es 
begraben sein und belaste weder Dich noch mich damit.” 

Unbekannt

2

Tragen Sie bitte hier ein, was Sie aus dieser Story für sich erkannt haben.

Die Botschaft:


